
Ulrich-Jürgen Scharmann

(_Zo atıo 1ure devoluto

Fın Benefizialstreit die amener Marien-Vikarıe
und seine Weıterungen

Im Jahre 1608 ereignete sich Kamen, der neben dem benachbarten
Hamm ohl entschiedensten VO Reformiertentum gepragten
der nördlichen ar.  / eın bemerkenswerter Versuch kirchlicher Kestau-
ratiıon. Unterstützt HT die klevische Keglerung und den an VO

Mariengraden als Inhaber der altkirchlichen Archidiakonalgewalt,**
suchte eın Öölner Dioezesankleriker die Vikarie Beatae Marıae Virginis
in der Kamener Hauptkirche St Severın sich ziehen un 1m
ortigen Kirchenwesen Fulfs fassen.?

Der Desiderant WaTl der Köln ebende (u S)
f, Absolvent des Montaner-Gymnas1iums, agıster artıum ingenu-

AdTU1 un clericus ordinatus. Ja sSeın Name bei der Einschreibung die
atrıke derer Universität 1mMe mıiıt dem /usatz „Camen-
S15  44 versehen ist, sich selbst auch Petitionsschreiben als „CamensI1is
(et) Patriota”“ bezeichnet, kann aum 7zweifelhaft se1n, ass dem be-
kannten Kamener Patriziergeschlecht zugeordnet werden INUSs, das
der adt- un! Kirchengeschichte Kamens, aber auch darüber hinaus 1mM
Gelehrtentum, namentlich der Hebraistik un der Jurisprudenz, bedeut-
Samn hervorgetreten ist*

Bauks, IDie Anfänge der reformierten Kirche der Girafschaft Mark,
Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte (1990), ff7

la Die Archidiakonalgewalt über die Dortmunder Dekanie lag se1it Ende des
Jahrhunderts bei dem an (Dechanten) des Kölner Margradenstiftes; hierzu
Rud Franz eiträge ZUTT Geschichte Dortmunds und der Girrafschaft Mark, Band

(1914), 316
Die wichtigste Quelle dieses eıtrags stellt die kte |des ehemal. Konsistorialbe-
stands| „Vikarie Beatae Marıae Virginis Kamen“ 1Im Landeskirchlichen Archiv
Bieleteld, Best 2/3313; dar. Soweit nachstehend keine besonderen Quellen aANnSE-
geben, wird darauf ezug g  TU

eussen d.; Die Matrikel der Universität KÖIn, (1595—1675), Düsseidorf
1981, 193
Neue Deutsche Biographie (NDB), hg VO)]  z der Historischen Kommissiıon beli der
Bayerischen Akademie der Wissenschaften, (Art Gerlach
Preiser, Art Jch. und Joh Geiger), vgl uch Allgemeine
Deutsche Biographie ADB), 14
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Den Vornamen Severin(us) Trtie auch der bis die Mitte des 16
ahrhunderts ber mehrere Jahrzehnte Kamen wirkende Bürgermels-
ter UXTIOTr (Boxtrop)>, der als Vater des Kamener Pastors und Reforma-
tOTrS an HXTIOr un des rechtsgelehrten Waldeckischen Kanzlers
0aC. Buxtorff SO  1e als Gro({fsvater sowochl des äalteren Baseler
Hebraisten un Talmudisten an Buxtorff als auch des bibliophilen
Rechtsgelehrten un! Hanse-Politikers Gerlach Buxtorff Bremen be-
zeugt ist.®©

Über die genealogische 1NOT|  ung des Jüngeren Severin(us) Bux-
or indessen, der 1MmM Mittelpunkt dieser Untersuchung steht, lässt sich
Genaueres einstweilen nicht

Eiıne erste Supplik WI1Ie alle folgenden gewandter kanzleikundi-
geCI Diktion abgefasst richtete UXTIOTr 1m Oktober 1608 den Kanzler
und die Näte der herzoglichen Kegierung Kleve, eklagte darın den
häretischen Abtftfall seiner Vaterstadt in den Calvinismus und suchte die
Verantwortung dafür namentlich dem amtierenden Junior-Pastor St
Severin (Schulaeus) zuzuschreiben, den
sich aus naheliegenden Gründen Buxtortffs Initiatıve erster Linıe rich-
tete

Daran mochte richtig se1n, ass der jugendliche Pastor Schule ach
auiflsen dezidierter un! aufsehenerregender als se1ine gesetzteren Amts-
brüder für die reformierte acC aufgetreten ist der lat WarTr nam-
ich schon einschlägig Erscheinung getreten, als Oktober 1600
se1Ne Berufung die üngere Pastorats-,,Secunde”” der aupt- und

Urkundlich bezeugt zwischen 1531 (Nov. 22) 1564 (Apr. 30) Merx (Bearb.),
Urkundenbuch des Clarissenklosters, späteren Damenstifts Clarenberg beli Hörde,
Dortmund 1908, Kegister; Staatsarchiv ünster, Depos. Hs eck (Findbuch)
Zuhorn, Geschichte des osters (der Tertiarerinnen) und der katholischen (ze-
meinde Camen, Kamen 1902 (Urkundenanhang).
Wie Anm.

Dösseler, Geistliche Sachen Aaus den Kegistern der Girafschaft Mark, Teil,
Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte (1951), ff Für die eigen-
tümliche Pastoratsverfassung der Pfarrkirche St. Severin 1ın Kamen, durch die uUurT-

rünglich eın auf der Grundlage VO:  > vIier Pfründen („Quarten“” oder „Portiona-
rien”) beruhendes <Pastorenkollegium> konst1;  ler‘ WAälrl, vgl Bauermann,
Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 693 ff Für die spätere, 1
Gefolge der Kirchenvisitation VO]  > 1536 eingetretene Reduktion auf wel Stellen
(„Sekunden”) setzte ich reformationsbedingt das Verständnis VO ınem Predig-
tamıt mıiıt geteiltem Dienst „Uunus S1Ve U1a divisa”) durch, doch blieb
für den dienstälteren Kollegen die Bezeichnung „Senior”-Pastor üblich. { hieser
nahm uch die (n vorreformatorischer eıt dem Kölner Dompropst zustehende
bis 1600 ausgeübte) Vest! VO:  -

/u Wilhelm Schule vgl Bauks, i Die evangelischen Pfarrer Westfalen
VO: der Reformationszeit bis 1945 Beıträge Z Westfälischen Kirchengeschichte,

4/ Bielefeld 1980, Nr. 5698
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Pfarrkirche St Severin anstand. Das regierungsamtliche Präsentations-
register nthält azu den auffälligen Randvermerk, ass damals eine
Aussprache 1ın ınslaken stattgefunden habe, bei der in Anwesenheit
des Kamener (!) Richters® Regelungen für den Fall getroffen wurden,
ass der andıda Schule religiöse Veränderungen ZU acnte1l des
fürstlichen Edikts und des Ööffentlichen Friedens vornehmen würde.?

Jle Anzeichen sprechen jedoch die Richtigkeit der Behaup-
Lung, ass Schule der auptwegbereiter der calvinisch gepragten Ke-
formationsentwicklung Kamen SCWESCH ist Zutreffend scheint 1INSO-
weıt vielmehr die Darstellung se1n, die Bauks1© ZU Verlauf des
ftormatorischen Prozesses 1n dieser x1bt. Danach WarTr die Entwick-
lung spätestens 1589 bereits zugunsten des Calvinismus entschieden, da

diesem Jahr muiıt dem Z Reformiertentum übergegangenen, ehema-
ligen Werdener Benediktinermönch Henrich Bock1! eın zweıter, eindeu-
Ug reformierter Theologe neben dem Senlor-Pastor Jacobus e  1INC
(Weingh)* 1Ns Amt berufen wurde. ilhelm Schule dagegen trat erst
ber eın anhrze spater mıiıt dem Tode OC (+ dessen Nachfol-
SC an.»8

Wie Anm. 7’ (Randvermerk 1600 Okt 14) Der dort als . Praetor: , Iso als
Bürgermeister, bezeichnete Johann(es) Bodde (nB()ttil‚15”) WarTr 1mM Jahre 1600 nicht
Bürgermeister, sondern Landesherrlicher Richter des mMtes der Stadt Kamen;
vgl Pröbsting, Gesch. Stadt Kamen, Hamm 1904,
Wiıe Anm. (Randvermerk), Constituat procuratores irrevocabiles €CUu:
S1 mutaverit religionem pejorem contra edicta princ1p1s et publicam”.
Wie Anm. 1/ 123

11 Bock, dessen Familie dem adeligen Patrızıat VO  - Werl|l (Erbsälzerkollegium) AaLLSC-
hörte, hatte sich obzwar Benediktiner der Abte!i Werden 1586 die reformier-

Hochschule Herborn begeben und musste 1589 SCmIl seiner relig1ösen Hal-
tung, der mıit seinem schon 1583 als reformiert bekannten ater übereıin-
stımmte, den Orden verlassen und wurde 1mM Jahre se1Ines Amtsantrıtts als Junior-
Pastor Kamen VO: Erbsälzerkollegium ausgeschlossen.; vgl Bauks, wI1e

(Pfarrerbuch) Nr. 558
Welh)inck hatte schon I1LMNEIN mıiıt OC Vorgänger Johannes Schomberg
(alias Mercator) den Übergang ZU Reformiertentum Kamen eingeleitet un:!
dürtfte nach dessen Tod die Berufung Bocks mad{isgeblich beeinflusst haben. Er
tammte aQus Unna, se1in Bruder Christofter Welh)inc eın namentlich VO
Landadel viel konsultierter Prokurator (und Ratsherr) Wäaäal, der 1m konftessionellen
Kichtungsstreit innerhalb des Unnaer Stadtregiments eine einflussreiche Rolle
den reformiert tendierenden Honoratiorenkreisen der Stadt spielte, W as seın
Katsamt kostete und ihm langwierige Prozesse bis ZU) Reichskammergericht e1in-
mug. Die Prozessakten geben inwelse auf den engen Kontakt mit seinem theolo-
gischen Bruder Kamen. Vgl StAÄA ünster RKGer, Nr. 476 U.Nr.
Z uch Bauks, w1ıe Anm. Nr. 6746
Wie 1I 123 uch 11 (Nr. 558
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ber Schule WarTr seit 159714 auch Inhaber der Marien-Vikarie altare
beatae Marıae virginis) zunächst ohl als Versorgungsbenefizium
während des Studiums konferiert un auf den Übergang dieser
Pfründe se1ine eigene erfügung War Buxtortffs Intention gerichtet.

Ebenso w1e HIXTOR gehörte auch Schule einer Famiulie der städti-
schen Führungsschicht Sein Bruder Jürgen, schon der gleich-
namıge Vater, desgleichen dessen Bruder Engelbert und der Grofßvater
ılhelm Schule bekleideten das Bürgermelisteramt Kamen.1!4a DIie
Mutltter entstammte dem Ratsgeschlecht Pröpstinck.'> Buxtorffs Bekannt-
schaft muıt seinem valen ıng deshalb ohl schon auf die gemeinsame
Kindheit 1n der zurück. Jedenfalls S1e später Kommilitonen

Montaner-Gymnasıum in öln
Hıerzu rug Buxtorff der eglerung eve VOT, ass Schule gleich-

Sa Busen, Herz und Schof{fs der katholischen Kirche (in SINU, grem10
uteribus eccl. Cathol.) 115e geistliche Güter un Stiftungen in öln
Gymnasium Montanum begünstigt, erzZOgeN und unterhalten W OI -

den sSe1 un die katholische eligion quası muiıt der Muttermilch (cum
lacte nutric1s) eingesogen, ort auch das Studium hbis Z.UT licentia in artı-
bus fortgesetzt und Baccalaureatsexamen, wI1e üblich, se1n katholi-
sches Glaubensbekenntnis abgelegt habe Dann aber habe er sich ber
alle Gelübde hinweggesetzt, SEe1 eidbrüchig (periurus) un abtrünn1ig
(apostata) geworden. Obwohl nicht ordinierter eriker, SEe1 VO dem
neugläubigen Senior-Pastor Jacobus eing Anmadfsung der Kollati-
OL15- un Investitionsbefugni1s muıt dem Marienaltar benefiziert worden,

sich darauf ach Steinfurt die ohe Schule begeben, er die
calvinische Haeresıe auf- un! ANSCHNOMUL habe ach dem Tode des
Pastors Bock dessen Pastoral-Secunde der Kamener St Seve-
rinskirche berufen, habe seitdem ın Kamen den Calvinismus S AN VvIie-
ler sehlen verderb un unsehligkeitt” eingeführt un fortgepflanzt. { die
ihm obliegenden geistlichen Dienste aus der verliehenen Vikarıie habe
Schule neben seinem Pastoratsamt niemals wirklich geleistet und Se1
inzwischen überdies und darauf egte der Supplikant das Hauptge-
wicht den an der Ehe getreiten.

Aus diesem Sachverhalt olgerte Buxtortff die Kraftlosigkeit des Ver-
leihungsaktes iın ezug auf die genannte Vikarie un: fasste SEINE De-
duktion fünf kumulierenden, teils <EX NunCcC>, teils <EX sich

14 hierzu die Kollations- und Investitur-Urkunden Anhang [A| Schluss

1da Zur amener Ratslinie: Urkundenauszü Ulrich/ U Scharmann,
dieses Beıtrags.
Chronica Ulriıcıana Cappenbergensis GUC} 1884 (1955) Bielefeld, Privatbesitz.

15 Johann Diederich VO  = Steinen, Westphälische Geschichte, emMgO 1755, Stück,
Hıstorie der Stadt und des mMtes Camen, Z Fufsnote*.
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auswirkenden Unwirksamkeitsgründen ININECIL, nämlich der Hae-
resie des Kollators wI1e des Bepfründeten, dem estan des letzteren,
sodann dem VO diesem nicht prästierten Vikariatsdienst un! chliefs-
ich der kanonischen nzulässigkeit zweler Benefizien unter demselben
ach In die Rechtsterminologie übertragen, resümıilerte Buxtorff D
Causıls (1) illegitimatis et haeresis conferentis et (2) e1uUs CUul
collatıo facta est, (3) matrımon11, (4) 110  > praestit1 offici divinı et (5) 1N-
terdictionis duorum beneficiorum, 11U111 curatum, 11UI11 110  a} curatum,
sub eodem tecto”.

Mit dieser eduktion tellte sich UXTIOTr auf den Standpunkt, ass
die in Rede stehende Vikarie se1it dem Tode ihres etzten legıtimen Inha-
ers (Severinus Appelman) 1m re 1597215a vakant geblieben, ZzZumın-
est aber mıiıt Schules Eheschliefßung 1pSO 1ure vakant geworden sSe1
Andererseits onne S1e aber der haeretischen INlegitimität des
derzeitigen Sen1ors einc als formal zuständigem Ollator VO diesem
auch nicht anderweitig wirksam übertragen werden. [Das uhende olla-
tionsrecht se1l damıiıt <1ure devoluto> auf den andesherrn übergegan-
SCcHh
Auf TUnN:! dieses Devolutiveffekts onne das Benefizium HE  e vergeben
werden, und bitte, s ihm, Buxtorfft, als „patriota” ach vierjährigem
tudium öln S agıster promovılerten und rechtmäßßig ordinier-
tem erıker konferieren.

Die herzogliche eglerung reaglerte prompt auf Buxtorffs Supplik.
on mıiıt Datum VO Oktober 1608 1efß S1e 1m Namen des kranken
Herzogs ann ılhelm das Kollationspatent ausfertigen, mıt dem
UXIOr für die Kamener Vıikarıie präsentiert wurde. Der klevische
Kanzler L1ic Hermann thor aen ot ennep hatte nicht LLUT die Austferti-
SUuNg der Urkunde unterzeichnet; auch ihr erhalten gebliebener Entwurtf
zeigt se1ine Handschri

Im Urkundentex: beschränkte die egründung der Vakanz auf
einen einzigen der VO UXTIOTr vorgetragenen Gesichtspunkte, indem
ß jene „xac 1PSO pCr contractum ılhelmi Schulen“”
als eingetreten erachtete, un machte sich 1mM Übrigen den edanken der
landesfürstlichen Devolutionskompetenz eigen.

Damit hatte der Kanzler die rechtliche Argumentation auf den kir-
chenpolitisch brisantesten Gesichtspunkt, das altkirchliche elosig-
keitsgebot des geistlichen Standes, konzentriert und darauf verzichtet,
kumulativ oder eventualiter subsidiäre Argumente heranzuziehen. \A

15a Nach Grabsteinbeschreibung des 16587 die Stadt Kamen bereisenden Pastors
Anthon Va  a Dorth aus Duisburg: „Anno 1592 den /ten Junu ist der Ehrwerdig
Herr Severinus Aplen (sic!), VICarıus Marıae Virginis ott entschlaffen, der See-
len CO gnedig 48  SYy GUG: wWwW1e 14]
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diglich dem ebenfalls VO ennep entwortenen Begleitschreiben ZUrT

Exekutierung VOL Ort den zuständigen Drosten 1edrıic VO der
ec fiel die Begründung eın weni1g ausführlicher aus, indem neben
Schules Eheschliefsung auch darauf hingewiesen wurde, ass ihm die
umstrıittene Vikarıie zusätzlich seinem Pastorat konferiert sel, Was

„beides nıt bestehen“ onne
Dass der Kanzler die Briısanz dieser argumentatıven Engführung

nicht erkannt hätte, darf ausgeschlossen werden. Fast möchte 111LaI1l

mutmadisen, ass die ausschliefßfßliche egründung des Vikarienheimfalls
muiıt der Eheschliefsung des reformierten Pastors als eiıne gleichsam g-
genreformatorische Zurechtweisung verstanden werden sollte Das
würde auch der allgemeınen religionspolitischen Tendenz der eV1-
schen Keglerung in der spaten ase der de-facto-Vormundschaft des
Rätekollegiums ber den geisteskranken egenten entsprechen, die
deutlich altkirchlich-katholisch bestimmt war.16 iInwelse auf eiıne VeI-

trauliche, den Fall begleitende Korrespondenz des Kanzlers bestätigen,
ass er ohl auch persönlich auf der inı€e unverblümter Protektion
altkirchlicher estrebungen lag Wır werden auf diese Korrespondenz
zurückkommen, die zudem den Eindruck ahe legt, ass das orgehen
1mM Buxtortf weitgehend zwischen dem Umtitfeld des Petenten un!
dem Kanzler abgestimmt Wa  —

nmittelbar ach Ausgang des herzoglichen Präsentationsdekrets
hatte Buxtortft die Urkunde dem an der Kollegiatkirche sanctae Ma-
rliae virginıs ad gradum Köln, dem Licentiaten eorg Braun!/, SC-

Stupperich Der innere Gang der eformatıon der Grafschaft Mark, Jahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte (1954), s Bauks, wıe Anm.

öeorg Braun „artıum liberalium agıster et theologiae Licentiatus”, uaestor
der theologischen Fakultät, wWwWar se1it 1584 Inhaber der St. Margraden-Dechaneı
und Archidiakon VO  - Dortmund, uch Kanonikus St. Gereon Köln, 1622
März Er ist identisch mit dem berühmten Kupferstichautor ”  ea ul-

bium:  o etc Braun-Hogenberg); dazu: Mooren, [Das Dortmunder Archidiakonat,
Archäologische Monographie, Köln Neuss (1853), 189 Braun hat sich wäh-
rend seiner Amtszeıt unermüdlich für die Rekatholisierung der Dortmunder De-
kanie eingesetzt, VOT allem der bereıts VOT seinem Amtsantrıitt evangelisch

ewordenen Reichsstadt selbst. „Er richtete Klageschriften den Kaılser Ku-
dolph In den aps' Clemens VUIL., den pa hen untlus, den Kur-
lüırsten VO.  5 Köln un! andere einflußreiche Männer Sein Verlangen nach est1-
tution des Kirchenwesens den atus qUO ante, namentlich nach Herausgabe
sämtlicher Kirchen, Kapellen, Vikarıen, Benefizien und Schulen mıtsamt ihrer
FEinkünfte die Katholiken führte 1m Jahre 1604 uch iınem nts rechenden
kaiserlichen (strafbewehrten) Fxekutionsmandat die Reichssta t/ das Kur-
köln und Jülich-Kleve vollstrecken sollten. och scheiterte die Durchsetzung letzt-
lich dem hinhaltenden Widerstand der Dortmunder. Hıerzu näher: Franz,
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legt und VO diesem 1n seliner Eigenschaft als Archidiakon der Dort-
munder Christianıtät die förmliche nvestitur auf die egehrte Kamener
Vikarie erhalten.!® Alsdann ega sich ach Kamen und iefs die CI -

angten Instrumente „collationıs et investiturae”“ dem Pastor Wilhelm
Schule Uurc Notar und Zeugen insinuleren, desgleichen dem Drosten
Diederich VO  - der ec auf dem Hause Reck!? die Dokumente mıtsamt
dem Vollzugsmandat übergeben.

Jedoch zeıgte sich Isbald, ass Diederich VO  a der ec WarTr

der S0  S des gleichnamigen klevischen KRates un Marschalls der raf-
schaft Mark, der 55 Jahre als Droste Hamelmanns Kamener Re-
formationsversuch vereitelt!?a, sich spater aber selbst der Reformation
angeschlossen hatte nıicht geneigt WAar, sich durch das klevische Käte-
ekre VOT vollendete Tatsachen tellen lassen. Nachdem zunächst

Bedenkzeit ersucht hatte, jefß Buxtortff wI1ssen, ass das landes-
fürstliche andat nicht „exequiren” gedenke, bevor Pastor Schule als
betroffener Inhaber des streıtigen Altars seinen Gegenbericht ofe
habe einliefern können un darauf welıterer eschel ergehen werde.
Buxtorff, der die Gefahr der Verschleppung Sa un! S1e verständlicher-
welse nicht hinnehmen wollte, forderte w1e ausführlich ach Kleve
berichtete den Drosten wiederholten alen mündlich un chrift-
ich ZUrT alsbaldigen Durchsetzung des herzoglichen Mandats auf. och
konnte VO  Z der ec nicht umstimmen, zumal wI1e erkannt
en xylaubte der Droste besonderer „Aftektion und Zuneigung”
für den Pastor eingenommen se120 un deshalb immer CUE usflüchte
und Hinhaltungsgründe (terg1versatiıones et remoras) 1Ns Feld rte,
aQus denen die landesherrlichen Anordnungen „quoa executionem
suspendirt” werden ussten

Diese tatsächliche Widersetzlichkeit VO der Reckes, den seinem
Bericht als seinen Prinzipal-UOpponenten einstufte, am UxXTIOr der

WI1e 138, 316 fI Mooren, w1e oben, 146; E1r Gesch.

18
Dortmunds der Grisch. Mark, 161

19
hierzu Urkunden-Anhang [B] Schluss des Beitrags.

Das der Bauernschaft Lerche (nördlich VO:  > Kamen) gelegene Hs Reck, wohl
schon ce1t Diedr { 1 Recke, I I)roste Unna Kamen zugleich Wohn-

Amtssitz.
19a Buschmann, Geschichte der Stadt Kamen, Westfälische Zeitschrift

(1841) 226 250) Philipps, { dhie Reformatıon und Kamen, Kamen 1953, 4 /
Bauks, w1e 1I 123

20 StAÄA Münster, rch. Hs eck Urkunde 1607 Jul (Testamentserrichtung
Diedr Recke): Als Personen se1nes Vertrauens zieht der Uroste den „dispen-
sator myster1orum Die ud Camenses“ Wilhelm Schule heran. uch die weiıteren
Zeugen, der Richter Johannes Bodde (S oben 8) und der Senior-Pastor Jaco-
bus Welh)inck, lassen Reckes Verwurzelung reformiertem Umtiteld @1 -

schließen.

129



olge auch seltens der städtischen Magıistratur In Kamen spuren. Der
als Ööffentlicher Notar iın Kamen tätıge Antonıus Ni(e)derman genannt
Merismann, zugleic Secretarius der a den UXIOTr ersuchte, die
Inbesitznahme der Vikariatspfründe mtlich beurkunden, muıiıt
der Begründung ab, ass ihm dieses 1Ure Bürgermeıister un: Rat
tersagt se1.21 11XIOTr mMuUusste sich ach auSwWarFrts begeben, ort einen
Notar ausfindig machen, der bereit WAaär, für amteren. Er fand
ihn schliefslich 1ın dem Unnaer „notarıus apostolicus et caesareus” Mar-
tin(us) Hoedtband?2, einem Lutheraner, der Z November 1608

Gegenwart VO  — jeweils Zzwel Zeugen Kamen, Wasserkurl un AS-
seln Ormlıc In den Besitz (possessionem realem et actualem der Ma-
rienvikarie, ihrer Rechte un Zubehörungen einwI1es. ESs 1eSs
insbesondere die ZUrT Pfründenausstattung gehörenden Bauernhöfe 1m
Amt Unna.® Pastor Schule reaglerte unverzüglich muıt notarieller Zustel-
lung seiner Protestation unter Beifügung selner Besitzdokumente
11XEOT.

Mi  erweıle WarTt der Vorgang auch 1ın der Bevölkerung bekannt
geworden un:! hatte eiINe feindselige Stimmung HIX un die
hinter ihm vermuteten Kräfte aufkommen lassen. DIie Sta  irche,
berichtete er die Keglerung, SONS jederzeit geöffnet un für jeder-
119 zugänglich, SEe1 tagelang verschlossen geblieben. Sowohl
se1ine Person als auch die katholische Kirche SE1 eine ehrver-
letzender en un! „Lasterworte“ ausgestofen worden w1e beispiels-
welse: Sie (die Kamener Bürger) brauchten keinen Papisten ler eEeINWUTr-
zeln lassenFolge auch seitens der städtischen Magistratur in Kamen zu spüren. Der  als öffentlicher Notar in Kamen tätige Antonius Ni(e)derman genannt  Merßmann, zugleich Secretarius der Stadt, den Buxtorff ersuchte, die  Inbesitznahme der Vikariatspfründe amtlich zu beurkunden, lehnte mit  der Begründung ab, dass ihm dieses durch Bürgermeister und Rat un-  tersagt sei.?! Buxtorff musste sich nach auswärts begeben, um dort einen  Notar ausfindig zu machen, der bereit war, für ihn zu amtieren. Er fand  ihn schließlich in dem Unnaer „notarius apostolicus et caesareus” Mar-  tin(us) Hoedtband?, einem Lutheraner, der ihn am 21. November 1608  in Gegenwart von jeweils zwei Zeugen in Kamen, Wasserkurl und As-  seln förmlich in den Besitz (possessionem realem et actualem) der Ma-  rienvikarie, ihrer Rechte und Zubehörungen einwies. Es waren dies  insbesondere die zur Pfründenausstattung gehörenden Bauernhöfe im  Amt Unna.? Pastor Schule reagierte unverzüglich mit notarieller Zustel-  lung seiner Protestation unter Beifügung seiner Besitzdokumente an  Buxtorff.  Mittlerweile war der Vorgang auch in der Bevölkerung bekannt  geworden und hatte eine feindselige Stimmung gegen Buxtorff und die  hinter ihm vermuteten Kräfte aufkommen lassen. Die Stadtkirche, so  berichtete er an die Regierung, sonst jederzeit geöffnet und für jeder-  mann zugänglich, sei tagelang verschlossen geblieben. Sowohl gegen  seine Person als auch gegen die katholische Kirche sei eine Fülle ehrver-  letzender Reden und „Lasterworte“ ausgestoßen worden wie beispiels-  weise: Sie (die Kamener Bürger) brauchten keinen Papisten hier einwur-  zeln zu lassen ... oder: Unkraut müsse man nicht noch besonders säen, es  wachse doch von selbst usw..  Bürgermeister und Rat wandten sich unter dem 21. November 1608  mit einem Interzessionsschreiben an die klevischen Räte und stellten  sich mit anerkennenden Wertungen in Bezug auf Schules Wirken in Amt  und Gemeinde vor ihren Pastor und Vicarius Beatae Mariae Virginis.  Verhalten in der Form, aber rückhaltlos in der Sache, protestierten sie  gegen die Auffassung, dass die Eheschließung ihres Pastors den Entzug  des Benefiziums rechtfertigen könne. Diese Auffassung, so argumentier-  ten sie, würde eine höchst „verfengliche neuwerungh“ bedeuten. Nicht  21  Ni(e)derman in städt. Urkunden vielfach bezeugt (StArch. Kamen), hier: Urkun-  den-Anhang [A] am Schluss des Beitrags.  Ho(e)dtband, auch als Procurator bezeugt (StArch. Lünen, Prozessakte Freytag ./.  v. Neheim zu Werries); 1609 im Unnaer Rat Anhänger der „antireform.“ Partei  und als Notar mehrfach für die Gegenseite We(h)incks (s. o. Anm. 12) beurkun-  23  dend tätig.  Es handelte sich um die Knufhoff-Kolonie in Wasserkurl und den Schniederskot-  ten in Asseln.  130der Unkraut MUSSE INa  — nicht och besonders saen,
wachse doch VO  5 selbst uUusSsSW

Bürgermeister un: Kat wandten sich unter dem 21 November 1608
mıt einem Interzessionsschreiben die klevischen äte und stellten
sich mıt anerkennenden Wertungen In ezug auf Schules iırken Amt
un! Gemeinde VOT ihren Pastor un: Vicarıus Beatae Marılae Virginis.
Verhalten der Form, aber rückhaltlos der ache, protestierten S1e

die Auffassung, ass die Eheschliefßung ihres Pastors den Entzug
des Benefiziums rechtfertigen onne Diese Auffassung, argumentier-
ten siıe, würde eine höchst „verfengliche neuwerungh” bedeuten. 1C

71 Ni(e)derman STa Urkunden vielfach bezeugt StArch. Kamen), hier: Trkun-
den-Anhang ( A| Schluss des Beltrags.
Ho(e)dtband, uch als Procurator bezeugt (StArch. Lünen, Prozessakte Freytag

eim Werries); 1609 1mM Unnaer Kat Anhänger der „antiıreform.“ Parte1
und als Otar mehrtfach für die Gegenseite We(h)incks (s Anm. 12) beurkun-
dend ätıg.
Es handelte sich die Knufhoff-Kolonie Wasserkurl und den chniederskot-
ten Asseln.
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1Ur ın der Kamen, sondern auch den benachbarten märkischen
Städten, Ja In en Städten un dem gaNZECN kleve-märkischen Land
würde eINe „hoichbetueliche confusion“ atz greifen, „woferne matrı-
monıum pCI Sacerdotes contractum priıvatiıonıs Beneftficiorum
Vicarliarum sSe1n sollte  LL

Nun wurde die Fehlwertung evident, die der Regierung 1in Kleve muıt
der Diskreditierung der reformatorischen Position ZUT Pfarrer-Ehe
terlaufen Wa  _ Diese Diskreditierung 1ef1$ die herkömmliche, kontrovers-
trächtige Abgrenzung zwischen Lutheranern und Reformierten spontan
1ın den Hintergrund eten, denn S1e verletzte gleichermadisen die einen
wWwI1ıe die anderen Religionsverwandten.

50 beriefen sich Bürgermeister un Kat der reformierten Ka-
INEeN in ihrer Gegenvorstellung jetzt ausdrücklich auf die Augsburgische
Konfession, obwohl deren reichsrechtliche Garantien sich auf den e-
rischen Bekenntnisstand beschrä:  en, un hrten darüber hinaus die
VO  - den klevischen Herzögen iılhelm un ann Wilhelm, Vater und
Sohn, auf ‚verschiedenen Landtagen un Landbeisammenkünfften
gnedigh versprochene” (jarantie für die jedem Ort hergebrachte
orm der Religionsausübung Ungeschminkt forderte die Kamener
Magistratur das herzogliche Rätekollegium auf, SEeINE Entscheidungen,
insbesondere das den Drosten CIHANSCILC Ausführungsmandat,
kassieren.

Der Protest 1e aber nicht auf Kamen beschränkt DIie Infragestel-
lung des protestantischen Bestandsschutzes ezug auf die Pfarrer-Ehe
löste eine weiıt darüber hinausgehende des Widerspruchs au  N Die
se1t alters mıiıt Kamen „uraltlich herprachter, loeblicher Union“ Vel-
bundenen landtagsfähigen märkischen (Haupt-)Städte Hamm, Unna,
Iserlohn, Schwerte un Lünen legten der Regierung ın eve unter dem

Dezember 1608 eın gemeinsames Protestschreiben VO  Z Unbeschadet
ihrer Bekenntnisdivergenzen un: der teils reformiert, teils lIutherisch
dominierten Stadtregimente, S1e ein1g 1m Widerspruch die
Kamener orgänge. Sie STUtzZten ihre Gedankenführung sowohl auf das
märkische Gewohnheitsrecht als auch auf ausdrückliche andesfürstliche
Zusicherungen. Die se1it Je 1ın der Grafschaft Mark gewährte Freiheit des
Gewissens 1in der Keligionsausübung habe en Pastoren und Seelsor-
SCIN in den Städten un Amtern erlaubt, 1m estan en 50 hät-
ten S1e unordentlichen und anstöfßigen Lebenswandel me1lden un! ihren
Schäflein 1IN1SO besser un erDaulıcher ın TrTe un en vorstehen
können.

Darüber hinaus Se1 das 1601 ıIn eve der eıt VO Juni bis
ZU Juli bei Behandlung der damals der eligion halber übergebe-
Ten Gravamıiına Zugestandene erinnern, namentlich ass der Herzog
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den versammelten Landständen verheißen habe, etT gedenke Religi-
onssachen keinerlei Veränderungen vorzunehmen, sondern es dem
vorgefundenen Stande ruhig un friedlich belassen.**

Das in Kamen se1t unvordenklichen ahren hergebrachte exercıtium
religion1s, das den estan der Pastoren ©C stehe des-
halb elNer Entziehung der Pfründe Schules Eheschliefsung eNntge-
gCch un gebiete die Aufhebung der azu aus Kleve ergangsecNeN Befehle

uch der betroffene Pastor Schule selbst unterzeichnet als
<mysteriorum DIie apud ( amenses dispensator> War inzwischen muıt
einer eingehenden Verteidigungsschrift auf den Plan getre uch
berief sich auf die Reichskonstitution VO Religionsfrieden, die er dahın
interpretierte, ass nicht LLUT den der Augsburgischen Kontession Zuüge-
an  J sondern auch den „anderen“” Glaubensdingen die Nichtbeein-
trächtigung garantıert se1.2> In Übereinstimmung mıiıt dieser Sachlage
stünden die VO  5 rer Fürstlichen Gnaden Kleve un „deroselben
Herrn Vatter hochloeblicher gedechtnufs” auf verschiedenen Landtagen
fürstlich gegebenen Versprechen ZUT frie‘  ıchen KoexI1istenz der konfes-
sionellen KRichtungen.

Di1ie Vorstellung, ass 117C SE1INE Eheschliefsung die Deoccupatıon
seliner Vikariatspfründe herbeigeführt worden sel, widerspreche aber
nicht LLUT der VO  a Kaiser un! Reichsständen beschlossenen Verfassung
und den AaNnsSCZUSCHEH fürstlichen Zusagen. Sollte die Ehe, deren Stifter
der allmächtige Gott selber sel, solche Folgen aben, würde eiıne elendi-
SC Zerrüttung 1im SaNZCN anı atz greifen, Was der Allerhöchste
onädig verhüten möge

Nachdem dem Vorwurftf nicht erbrachter Dienste aus der Vikarie
spezifiziert getreten WAar, w1idmete der Pastör; OIfenDar klu-
SCr Einschätzung der irkung, dem Gesichtspunkt der angeblichen
Devolution den andesherrn eiıne ängere Betrachtung. Die ursprung-
lichen Fundatoren der Marienvikarıie, führte dus, selen niemand
anderes SCWESECHL als die VO  a der ecke, also die Famiilie des Drosten, bei
der das Patronat och stehe Das Kollationsrecht hätten die VO:  a der
ec dem jeweiligen Sen10r Pastorenkollegium der Severinskirche
anvertraut Oiern dieser es nicht ausübe, gehe es stiftungsgemäfs den
Kat der ber Es Se1 deshalb völlig unerfindlich, WI1e€e die Kollation

Jure devoluto die Verfügung des andesherrn gelangt sSeın sollte
Sie onne bei Säumnıs der Unfähigkeit des Senior-Pastors un des Kats

Keller, | ıe Gegenreformation Westfalen und Niederrhein, el
' (Publicationen aus den Preufischen Staatsarchiven, Bd.), Leipz1g
188/; besonders die Urkunden Nrn. 27195, 216, 234 ff
/Zu dieser Posıtiıon extensiver Interpretation der „Religionsverwandten Augsbur-
gischer Konfession“ siehe Bauks, wWwI1e %. 100 (oben
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1Ur gradatim auf den Archidiakon, VO diesem auf den Bischof und
letztendlich auf den aps selber devoluieren, nıemals aber auf Ihre
Fürstliche Durchlaucht Kleve.

Daran WAar, wWI1e urkundlich belegen 1st26, richtig, ass der ar
ren der heiligen Jungfrau Marıa in der Kamener Severinskirche
Fe 1397 Urc. den KRıtter Conrad VO der ec und dessen Tau
Frederune nebst ein1igen rıtterlichen Genossen miıt landesfürstlicher,
erzbischöflicher und archidiakonaler Erlaubnis errichtet un dotiert
worden ist, dessen erleihung dem ältesten „Praebendirten“ Senior-
Pastor) un die Kollation iınnen Monatsfrist nicht erfolgen sollte

dem geschworenen Kat der Kamen zustehen sollte
Droste VO  5 der ecke, der Iın seiner Eingabe die klevischen äte

dem Pastor Schule 1n Amtsführung und andel das allerbeste Zeugnisausstellte un besonders dessen seelsorgerlichen kEinsatz während der
Pestzeiten ervorhob, ori die Ausführungen ber die Stifterrolle seiner
Familie ausdrücklich auf, indem den Kanzler ersuchte, „sich ZTOMS-günstiglich belieben und gefallen lassen ZU) wollen, ass mMIr (v Re-
cke) mein Ius und Interehse <r ation e fundationis et PFa

obgedachter Vicarien 1tt abgeschnittennur gradatim auf den Archidiakon, von diesem auf den Bischof und  letztendlich auf den Papst selber devoluieren, niemals aber auf Ihre  Fürstliche Durchlaucht zu Kleve.  Daran war, wie urkundlich zu belegen ist®, richtig, dass der Altar zu  Ehren der heiligen Jungfrau Maria in der Kamener Severinskirche im  Jahre 1397 durch den Ritter Conrad von der Recke und dessen Frau  Frederune nebst einigen ritterlichen Genossen mit landesfürstlicher,  erzbischöflicher und archidiakonaler Erlaubnis errichtet und dotiert  worden ist, dessen Verleihung dem ältesten „Praebendirten“ (= Senior-  Pastor) und — falls die Kollation binnen Monatsfrist nicht erfolgen sollte  —- dem geschworenen Rat der Stadt Kamen zustehen sollte.  Droste von der Recke, der in seiner Eingabe an die klevischen Räte  dem Pastor Schule in Amtsführung und Wandel das allerbeste Zeugnis  ausstellte und besonders dessen seelsorgerlichen Einsatz während der  Pestzeiten hervorhob, griff die Ausführungen über die Stifterrolle seiner  Familie ausdrücklich auf, indem er den Kanzler ersuchte, „sich groß-  günstiglich belieben und gefallen lassen (zu) wollen, dass mir (v. d. Re-  cke) mein Ius und Interehse <ra tione fundationis et prae-  sentationis> obgedachter Vicarien nitt abgeschnitten ... werde“.  Damit trat in der Entwicklung des Falls ein weiteres, für die Position  Buxtorffs und der Regierung ungünstiges Moment ein. Diederich von  der Recke, schon hochbetagt, aber noch amtierend, „Herzoglicher (clev-  und märkischer) Rath von Hause aus“, und sein gleichnamiger Sohn,  Erbe zu Reck(e), Frömern, Kamen und Dahlhausen, der wohl den Vater  schon weitgehend in der Amtsführung entlastete, mit dessen Tod im  August des folgenden Jahrs auch offiziell die Nachfolge als landesherrli-  cher Droste zu Unna und Kamen antrat, besaßen als Exponenten eines  vielfach bewährten und durch reichen Grundbesitz ausgezeichneten  Geschlechts großen Einfluss in der märkischen Ritterschaft. Durch die  quasi-erbliche Inhaberschaft des Drostenamts hatten die von der Recke  die landesfürstliche Administration im Raum Unna-Kamen in ihren  Händen und standen auch bei Hofe in hohem Ansehen.? Der Kanzler  geriet in eine schwierige Lage. Ihm musste daran gelegen sein, einem  ernsten Konflikt mit dem einflussreichen Mann und seinem Umfeld  26 - F. «Bauermann, Pastorenkollegium und Vikarien, Archivalische Beiträge zum  mittelalterlichen Kirchenwesen der Stadt Kamen, in: Jahrbuch für Westfälische  Kirchengeschichte 69 (1976), S. 9 ff. (36 f.)  S. 19 ff. u. Urkunden Nrn. 8, 8 a, 8 b u.10.  Urkunder_1 Nrın. 5 bis 9; Zuhorn a .a. O.,  27  St. Tafel v. d. Recke bei Fahne, Geschichte der Herren und Freiherren von Hövel,  Cöln 1860, Tafel XIII.  Breslau. 1878  Konstantin Grf. v. d. Recke-Volmarstein u. a., Gesch. der Herren v. d. Recke,  133werde“”.
Damit IFat ın der Entwicklung des eın weıteres, für die Position

Buxtorffs un der egierung ungünstiges Moment eın Diederich VO  a
der ecke, schon hochbetagt, aber och amtierend, „Herzoglicher CIEV*
un märkischer) Rath VO  a Hause L  aus”, und sSeın gleichnamiger Sohn,
Erbe Reck(e), Frömern, Kamen un:! ahlhausen, der ohl den Vater
schon weitgehend der Amtsführung entlastete, mıiıt dessen Tod 1mM
August des folgenden Jahrs auch offiziell die achfolge als landesherrli-
cher Droste Unna un Kamen antrat, besafßen als Exponenten eines
vleltfac ewährten un Uurc reichen Grundbesitz ausgezeichnetenGeschlechts großen Einfluss der märkischen Kıtterscha urc die
quasi-erbliche Inhaberschaft des Drostenamts hatten die VO der ec
die landesfürstliche Administration 1m Raum Unna-Kamen ihren
Händen un standen auch bel ofe In em Ansehen.?7 Der Kanzler
gerlet eiINe schwierige Lage. mMusste daran gelegen se1n, einem
ernsten Konflikt mıit dem einflussreichen Mann un seinem Umfeld

26 Bauermann, Pastorenkollegium und Vikarien, Archivalische Beliträge ZU)
muittelalterlichen Kıiırchenwesen der Kamen, Jahrbuch für Westfälische
Kirchengeschichte 69 ff (36 f.)ff Urkunden Nrn S, d, 11L} Urkunder_1 Nrn. bis 9; Zuhorn OI
St Tafel Recke bel Fahne, eschichte der Herren und Freiherren VO Hövel,Cöln 1860, Tafel XIIl

Breslau. 158578
Konstantin (orft. Recke-Volmarstein d., Gesch. der Herren Recke,
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ach Möglichkeit auszuweichen. S0 konnte vorab LLIUT eine durchsich-
t1g dilatorische Antwort auf den Weg bringen. [)Das Räte-Kollegium,
chrieb un dem Dezember 1608 Von der ecke, stehe derzeıt
L1LUT „n geringer zahl“ Gebote und onne sich deswegen auf die
Eingabe des Drosten diesmal nicht erklären. „Alispald aber uniser ittel
etwas gestaercket, werden WIT ıtt unterlassen solchs rzunehmen und
der gebuer un: arın resolviren”.

Etw.  Q Z gleichen eıt 1LL1LUSS Kanzler ennep auch den bereits CI -

wähnten Korrespondenten Köln ber die ungünstige Entwicklung
der aCcC unterrichtet en Denn eın Januar 1609 Köln Vel-

asster und mıiıt der Anschrift „Dem ErenVest un hochgelerten Herrn
Hermanno thor aen LennepI10, der rechten Licentiaten un! Furstligen
Cleuischen Cantzelern, meiınem grofisgunstigen Herrn un! reundt“
versehener Brief nımmt eine solche Vorinformation eZug. Der
Schreiber, der se1ın schwer lesbares Eilschreiben mıt „Jo' enlo  44 uınter-
zeichnet häat, ist OIfenDar eın Vertrauter, ohl auch Mentor des Severıin
uxtorff, den als seinen „familiaris intimus”“ bezeichnet. Der Stil des
Briefes verrat den Juristen. Er habe „gleichfals” WL heifen ebenso wI1e
der anzler! schon den edanken gehabt schreibt ass sSeın
familiarıis auf Knorren und Schwierigkeiten (nodos et difficultates) STO-
fsen werde, zumal angesichts der dortigen Parteien (ist1ıs partibus)
un! AuUus den bekannten Gründen (CausI1s satıs notis). Wenn-
gleich aber der Kamener Pastor allein der erfolgten
seiner „P hll (!) nicht eNntsetiz werden Öönne, gebühre
dennoch nicht, Zzwel Benefizien unter sSeINem ach enalten. Deshalb
bitte der Schreiber den Kanzler, sich mıiıt dieser Begründung seinem
famıiliaris weiıter „wilffährig” erzeigen, und versichert den Kanzler
SeINer Bereitschaft Gegendiensten.

Der Korrespondenzpartner des Kanzlers ist muıt ziemlicher Sicherheit
auszumachen als der aus Deventer stammende an enlo(e), der

Junı 1578 der Kölner UnıLversıität Zr Studium der Jurisprudenz
immatrikuliert wurde.28

Zur eıt des In Rede stehenden Briefwechsels wirkte längst als
kurkölnischer KRat un! Doktor beider Rechte der rheinischen Metro-
pole und WarT kurfürstlicher Commissarıus des weltlichen Hofgerichts.“”

Der Hintergrund seliner vertrauten Korrespondenz mıt dem klevi-
schen Kanzler ist nicht klar auszumachen. Sicherlich gab es dienstliche
Berührungspunkte, möglicherweise auch persönliche Verbindungen

Matrikel der Universität Köln, 4I 9—1 ear'! Nygassı Wilkes,
Düsseldorf 1981, 112 Junı 30)

29 Freundl. Auskunft des 1stor. Archivs Köln (Dr. Deeters) desgl.
VO Hauptstaatsarchiv Düsseldorf (Dr. Preufs)
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dem Kanzler, der selbst eın gebürtiger Öölner Wa  z uch Urc seINe
Heirat mıiıt der einz1gen Tochter des Jülich-Bergisch-Klevischen Rates Dr
Gualtherus (Walter Fabricius und selner Tau Elisabeth VO Erbertfeld
WaT enlo dem Kreis der herzoglichen Regierungsjuristen ahe getre-
ten.>0

DIie altkirchliche Sozialisation se1INes famiıliären Umiftfelds WarT be-
trächtlich Von selinen beiden chwägern Fabricius War der eINe C’'anoni-
CUS St Gereon Köln un Stiftsherr einsberg, der andere „des
en Gerichts 1in Cöllen Scheffe“ und dessen S50  S C anonicus un!
Scholaster St ( assıus Bonn.©! Im Junı 1614 errichtete enlo eiINe
Stiftung Gymnasium Laurentinum 1ın Köln; 1im September 1618 irat

mıt Zzwel weılteren Stiftungen hervor.° ach Hedem darf als ZeWIlsSs
angesehen werden, ass enlo nıicht 11U  I dienstlich, sondern auch PCI-
Önlich fest katholischen Posıtionen un Anschauungen verwurzelt
Wa  —

In seinem vorerwähnten Brief den Kanzler lässt besonders auf-
merken die edauernde Wendung ber die nicht mögliche Entzıle-
hung des Kamener Sie indiziert unübersehbar, ass muıt
den orgängen Kamen jedenfalls auf der ene der Korresponden-
ten iın öln und eve ursprünglich eın weitergehendes Ziel 1Ns Auge
gefasst Wal als der Gewinn eiıner Versorgungspfründe für UXTOTF:
nämlich die Eliminierung des progressiv-reformierten Pastors Schule
auch aus dem Pastorendienst der Kamener Hauptkirche. Das CI -
scheint auch folgeric  —. Denn das anfangs den Vordergrund gestell-
te Argumentieren mıt Schules Versto({fs das kanonische Eheverbot
machte WE überhaupt Ja nicht LL1UT für das Amt des Marien-
Vikars, sondern erst recht für das des Pastors St Severin inkapabel.
Und 1mM se1lnNner Entsetzung hätte das Präsentationsrecht eindeutig
und unmittelbar bei dem andesherrn gelegen, ohne ass das
Gedankenkonstrukt einer Zuständigkeit qua lure devolutionis hätte
bemüht werden mMussen

Nachdem dieses /Ziel augenscheinlich nicht mehr erreichen WAäl,
vollzog sich das Procedere auf der taktischen Linle, die der olINnısche
Kat vorgegeben hatte Buxtortfs alsbaldige, wiederum glänzen formu-
lierte Supplikation („pro manutenentia apprehensae possess1ionis”) fass-
te ZWarTr nochmals alle Argumentationsstränge seliner vorigen Schriftsät-
Z gleichsam als Selbstrechtfertigung, Z  1, beschränkte sich aber

Wie Anm. und Schleicher (Bearb.), I ie genealogisch-heraldische
Samm] des Kanonikus Joh. Gabriel en Köln, Veröffentlichungen

371
der Westdeutschen Gesellschft. für Familienkunde, Neue Folge Nr. 2 f Köln 1984

37
Wie
Wıe Anm.
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alsdann darauf, alle anderen Gesichtspunkte auf sich beruhen assend,
das kanonische Verbot der Doppelpfründe „sub eodem tecto“ entfal-
ten und vertiefen; 4 ZAE abscheidungh er weitleuffigkeit und des
contracto matrımonıi erwachsenden streits”, wI1e UXTIOTr einräumte.
[ieser un das kirchenrechtliche Verbot, „JUEMYUA duobus plane
defunctis separatıs benefticis sub eodem eCTIO gaudere”, stelle sSeın
prinzipales un! unverrückbares Ax1ıom un „fundamentum“” dar; auf
dem seın Verlangen Ir  ise und gruende”. Es sSEe1 als olches völlig
unbestreitbar, keinerlei Rechtseinwänden unterworten un: auch VO  -

der Gegenseite gänzlich unbestritten geblieben.“*
uch diese Supplikation, einer Klever Randmarginalie zufolge ohl
opıe dem chter und Drosten Kamen mıiıt dem Ersuchen ZUSC-

tellt, Buxtortffs notarielle Besitzergreifung „manuteniren”, 1e 1N-
dessen VOT (Irt wirkungslos.

Buxtorff, der den regierungsseltig eutlic nachlassenden 1lfer
seliner aCcC nicht übersehen konnte, wandte sich nunmehr unter dem

Maı 1609 Düsseldorf mıiıt einer erneuten Bittschrift unmittelbar
die Mitglieder des ort soeben zusammengetretenen andtags. Hr rief
die „anıetzo Ihier anwesende Rhätte”, Kıtter und Stende”“ auf, dem
Ungehorsam un! der erachtung der VO Räte-Kollegium ausgeCSaANSEC-
nen Befehle nıicht stillschweigend zuzusehen, sondern anstatt des VeI-

storbenen Herzogs Kraft der VO Ter Kayserlichen Majestaet erlangten
Administrationsgewalt einzugreifen un den Drosten Unna und
Kamen WITC „abermahlig ernstliche un:! scharpfe befelchschreiben“
ZU pflichtgemäßen Vollzug anzuhalten.

uch diesem Schritt 1e der Erfolg versagt. Stattdessen wurde
Buxtorff auf Befehl des Drosten eın wohl VO dessen chreıDer auf Haus
Reck entwortfener RKezess erteilt, dessen den gaNzZeCN eerlau
selner Bemühungen verdeutlichen musste Es selen, jefs VO  - der Re-
cke arın verlauten, iın der aC unterschiedliche Befehle der rstli-
chen Käte gelangt, einmal der VO. UXTIOTr selbst Anfang e1in-
gereichte, sodann aber das Schreiben (des anzlers VO verflossenen
Dezember, dem der damals zahlenmäfßig geringen Anwesen-
eit 1mM Räte-Kollegium die Entscheidung bis ZUT Wiedererlangung der

exceptionibus ß  e
kine bemerkenswerte Abweichung VO ursprünglichen Wortlaut der herzoglı-
hen Kollation (Urkunden-Anhang [B]) enthält eiıne VO  - Buxtortff eingebrachte
„Copia ! I)arın ist neben Schules Eheschlieisung als welılterer Verwirkungsgrund
nunmehr die Inkompatibilität zweler Pfründen se1lner Person getreten. Be1l dem
diesbezüglichen /usatz et incompabilitatem duorum beneficiorum sub eodem
eCiOo dürfte sich kaum eine offizielle Ergänzung handeln, da Übrigen
weder der Wortlaut noch das atum des herzoglichen Instruments geändert sind;
Iso Verdacht 1Nes Falsifikats.
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Vollzähligkeit suspendiert worden Se1 Da bislang eine welıtere Resolu-
tion vorliege, MUSSE eım bisherigen an Se1INn Bewenden en

och eın etztes Mal das Hın und Her die streitige Vikarie
währte L1LLU.  a schon eın dreiviertel Jahr wandte sich der Kanzler unter
dem Juni 1609 den alten Drosten. ber anstatt der VO UXTIOTr
erbetenen „scharpfen” Befehle mute der eschel fast wWwWI1e eine Ent-
schuldigung Man se1 ber die dem Drosten als UOberhaupt der amı-
lie VO  - der ec zustehenden Patronatsrechte der Vikarie nicht
terrichtet SCWESCH; andernfalls würde INa  — nicht unterlassen haben, die
Vergabe uUurc eine Liebden Jr L //) anzuordnen. S0 aber habe 111a

aufgrun: VO:  a Buxtorffs Argumentation, da mıit Schules Eheschließungdie Vikarie VO  a Rechts WI1e „teglichs practisirt” werde vakant
SCWESCNHN un:! zwel Benefizien ohne Sonderdispens nıcht unter einem
ach possediert werden dürften, die erbetene Präsentation Buxtorffs
nicht umgehen können. Da dieser inzwischen die Investitur erhalten
habe, onne IL11La  2 den Vorgang VO  - Kleve aus schwerlich heilen Wenn
Seine Liebden jemand anderen mıt der Pfründe versehe, möchte Inan
das ohl erleiden; aber ach der erteilten Investitur MUSSEe 111a befürch-
ten, ass „rechtliche opposıtıon fallen werde. Diesen Hinweis möchte
INnan nicht vorenthalten. Und damit befehle INnan ihn dem Allmäch-
tigen.

ach diesem ambivalenten eschel scheint sich das Kollegium der
klevischen äte mıiıt der aCcC nicht mehr befasst und sich auch nicht
mehr geäußert en Mi  erweilıle hatte sich die kirchenpolitische
Lage 1m Land entscheidend gewandelt. Das Kondominium ber die
klevischen Erblande, auf das sich Kurbrandenburg un:! Pfalz-Neuburgals Erbprätendenten ach dem Tod des etzten Herzogs verständigthatten, führte schon 1Im Juli 1609 ZUuUT OINzıellen Gewährung freier Reli-
gionsausübung und eröffnete gu  en der Reformierten mıt dem
kKeversale VO  a Düsseldorf und Duisburg eiINe der Koexistenz-Idee des
Reichsabschieds VO 1530 hnliche de-facto-Situation.

Der unermüdliche Supplikant UXTIOTr aber wurde och einmal mıit
einer umfassenden, aber Gesichtspunkte gänzlic baren EingabeIn Kleve vorstellig, diesmal offensichtlich ermutigt Urc den Tod des
alten Drosten August 1609 un die Amtsnachfolge SEINES Sohns
ber seine immer wiederholte, geradezu beschwörende Bitte, selner
„rechtmäßig apprehendirten possession” ndlich den Vollzug der realen
Immission ın die Pfründe folgen lassen, verhallte unerfüllt und unbe-
schieden.

35 Statt vieler: au wWI1e Anm. 1' 100
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Sein iderpart ilhelm Schule dagegen, der bis Tod
(1639) zuletzt als Senior-Pastor St Severin amtıierte 1e€e' auch Inha-
ber der art umkämpften Marien-Vikarie bis S1e Juli 1631 elinllen)

Verwandten, dem damalıgen sStud1io0sus artıum liberalium Friedrich
Schule resiıgnıerte 36

Und W äas wurde aus Buxtortff? Vergegenwärtigt 111a1l sich den talent-
un stilvollen Umgang miıt juristischer Deduktion der SEe1I11e Schriftsätze

reichhaltig durchzieht jeg nıiıcht tern, mıiıt Licentiaten
(der Rechte) identifizieren der spater der Periode der pfalz-
neuburgischen Dominanz der Grafschaft Mark als landesherrlicher
chter des Amtes (8)8 wirkte un als olcher D4 März 1630 ort
urkundet.

ber das musste och überzeugend verifiziert werden

Urkunden-Anhang
den Kollationen un Investituren VO:  a

[A] iılhelm Schule

[B] Severin UXTOTr:

eim Schule|

acobus eiInc Senior Pastor arochialıs Ecclesiae ('’amensis uUuMLLVeEeTITSIS
et singulis ad YJUOS praesentes iterae pervenerınt salutem Domino
Cum atıs CONstat altare Mariae Virginis dicta hac Ecclesia C amensi
S1TUuMmM PCL obitum vel mMmortem quondam Domiuini Severin1ı Appelmans
ultimi POSSCSSOT1IS eiusdem de praesen(tı VaCalIe Eiusque autem altarıs
collatio SCUu QUACVIS alıa dispositio quoties id VaCcare conugerıt
ad 110S Jacobum einc Pastorem SU!  es NOSTrOS
ONe dictae Ecclesiae Pastoratus dignoscitur pertinere Igitur
praefatum altare (: omnıbus SUlS jJuribus pertinent1us eiusdem HO-
norabili;i Experto Domıno eiImo Schulen tanquam habiıli idone-

id humiliter peten({1 contulimus providemus, prou PCI praesentes
1DS1 conferimus providemus, peI biretri nOostrı traditionem

Zuhorn a Urk Nr 207
&7 StArch ünster, Gesamtarchiv omberg-Brünninghausen Findbuch Nr

(Immissionsandrohung durch Richter Buxtorff), 1630 März AAl
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inpositionem iın nımıne Del omn1potentis de investimus. Recepto
amen ah prıus ad sancta Dei Evangelia corporali luramento, quod
UÜUIlCc ın antea erıt idelis PTO tempore Pastoribus dictae Ecclesiae, in
icıtis honestis obediens, quodque inventa dicti Altaris conservabit,
deperdita PTO et recuberabit, Quocirca exhortamur attente
INNES singulos Presbiteros, Clericos Notarıos publicos ad JUOS
praesentes iterae pervenerint, qUOS praefatus Dominus Wilhelmus
Schule duxerit requirendos, uatenu eundem Domiınum Wilhelmum,
SCu eE1IUSs Procuratorem ad hoc legitime constitutum, corporalem, L1eaA-
lem actualem possessionem dictae vicarlae, e1usque Iurium et perti-
nentarum inducatis, et inductum defendatis, insuper OZIEeINUuSs

ZNIrnmMuUs singulos utrıusque homines, ad qUOS fructuum,
redituum atque Iurıum dicti Altaris pertinet, distributio SECEU administra-
HO quomodolibet, quod dicto Domino ilhelmo Schulen, nu. alter1,
de praem1ssı1ıs respondeatis, quantum 1ın vobis fuerit, ab allis locis et
temporibus debitum cConNnNsuetum responderi faciatis. In YJUOTULN em
et testimonium omnıum singulorum praem1ıssorum praesentes ıteras
I1anıu propria subscripsimus, sigillosque Ecclesiae antedictae ecimus
COMMUNIFTrI corroborarI. Datum actum die quidem Mercuri1l, qua
erat secunda mensIis ulii, quoa collarionem, die VeneriI1s eiusdem
mensI1s quarta, quoa instiıtutionem SCU Investituram, Anno salutis
StTrae millesimo quingentesimo nonagesımo septimo, praesentibus Vene-
rabili, NeC NO  - honestis et discretis VIris, enr1ico Bock Pastore 1UuN10re
Camensi, Arnoldo Drögen, Jodoco Aquisgrano, Nicolao Balhornen
g_ivibus ibidem testibus fide dignis ad hac speclaliter vocatıs et requisı-
U1Ss

(Imnia singula praescrıpta CO acobus einc Pastor
ut hac INnea I1LaIıu attestor eTa

Salutem omn1ımodo lehova trıno et un Notum s1it vobis omnibus
unıversis ad qUOS hae ıterae perveniırent, quod altare SCUu Vicarila Beatae
Mariae Virginis In Ecclesia Camensi fundata peCI obıtum Dominı Severi-
nı Appelmans eiudsem Vicarlae ultimi pOossessor1s VaCaTe contigıt, CU1US
collatio, praesentatıo, PrOVIS10 institutio hoc tempore ad Jacobum
einc Pastorem Camensen sen10rem ratiıone SENNOTIS praebendati PCI-
tinet SCUu pertinere dignoscitur, Quapropter libera collatione 1uxta tenO-
IC fundationis discretum Wilhelmum Schulen Clericum tanquam suf-
ficientem, habilem idoneum Kectorem praedicti altaris admisıi d-

tque recepl Il praefatum altare |prius amen suppliciter propter
Deum potenti]| Cu omnıbus ijuribus, reditibus, fructibus, proventibus
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pertinent1s SU1S unıversıs contuli assıgnaVvı de eodem providi (1
omnibus iuribus pertinent1s SU1S per biretri mel capıtı SU! imposı1t10-
1e 1uxta instrumenta publico otarıo desuper ingrossata et 1b1i-
ta investiv1, Quod CO acobus eiınc SEN1OT praebendatus In Camen
propri0 hoc chirographo sigillosque SUPPTESSO Acta Ssunt aeC
z salutis nOostrae 1597 die quidem quod collationem Mercur1l YJUAC
erat secunda mens1s u quoa instıtutionem eTO SCUu investituram die
Veneri1s eodem quarta, praesentibus Venerabili, honestis di-
scretis VIr1S Henricus Bock Pastore Camens!]1, Anton Niederman Secreta-
r10 otarıo publico, Arnoldo Droegen Nicolao Balhornen civibus
ibidem testibus fide dignis ad hoc speclaliter vocatıs regisıtıs.

B |Severın Buxtortff|

In nomiıne Dominı Amen. Nos Georgius Braun, Sacrosanctae Theolo-
g1a€e Licentiatus, Collegiatae Ecclesiae Beatae Marıae Virginis ad gradus
1ın Colonia Decanus, et Parochialıis Ecclesiae Iremonı1a Archidiaconus,
unıversis et singulis parochialium Ecclesiarum, sacellorum, altarıum et
divinorum Rectoribus, caeterisque Prebyteris, Clericis, otarı]s et abel-
Honibus publicis quibuscunque, nobis aeC in parte subiectis, salutem
Domiıino. Noveritis nobis tanquam Collegiatae Ecclesiae Beatae Marıliae
Vırginis in gradibus cıvıtatıs Coloniensis, et parochtialis Ecclesiae Dor-
tmundt Archidiaconus, certas quasdam Ilustrissimi Princıpis Ducıs
Juliae EeiIcC Domuinı nostrı1 Clementissimi, patentes iıteras nomınation1is
SCuUu praesentatıioni1s, honorabilis Eruditi Dominı Severini
Bustorffij, Ingenuarum artıum MagıstrI, Clerici Coloniensis DiocaesIis, ad
altare Beatae Marılae Vırginis, parochialı Ecclesia Camensı1ı continen-
tes, factas, rıte legiıtime praesentatas, PEeETIqUE 110S5 ua decet Teveie
Ha acceptantas ESSEC huliusmodi sub tenore,

De1l gratia Johannes ıle  us; Dux Chvıiae, Juliae, Montium, Comes
Marchiae, Ravensbergi oersae, Domiinus Kavensteın, Reverendo
nobis dilecto Archidiacono loci Camen, SCcu E1IUSVICES gerent] salutem.
Cum Vicarla altaris Beatae Narlae Virginis ibıdem, actu 1PSO pPCTI CONtrac-
tum matrımon1) iılhelmi Schulen vacert, per Pastorem sen1orem,
CUul forte 1US conferendi competere putatur, debita fit PrOVISI1O, eyx1ıstıiman-
tes nostrı ESSEC offich], hu1lusmodi abusuil opportunıs remedijs OCCUKLEIE,
illiusque neglectum authoritate nOstra ducalıi, eodemque YJUO 1psum
Pastorem praesentandi 1ure fungimur, resarcıre. Hınc 1lectum nobis
verıinum UXTIOTr Clericum Coloniensis Diocaesis, tamquam habilem

idoneum ad idem altare De1l nomıne praesentamus, kKequirentes, ut
eundem Severıinum admittatis, instiıtuatis, e1luSsque iuribus, reditibus et
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proventibus utifruique curetis, 110  >; obstantibus contrar1]s quibuscumqueappendi fecimus, annn Domini millesimo sescentesimo OCLaVO, die
XX CIODTFrI1IS De mandato Ilustrissimi Serenissimi Dominıi Ducis
CLiviae ennep Lct Jo Uure

Itaque earundem praeinsertarum vigore requisıtı debita ( 1NS-
tantıa parte praelibati agistri Severin1 Buxtorffij S1C u praemuttitur,
legitime ad supratactam Vıcarlam nomınatı et praesentatı, interpellati
eandem Vicariam CU1US collatio SIVe investitura SECeUuUu qUaVI1S alıa 1SpO-
sıto, quotiens Ca VaCcare contigerit, ad 1105 tamquam Archidiaconum
TIremoniensem de 1ure pertinere dignoscitur modo forma 1n PTrae-
mM1SS1Ss 1iteris eXpressı1s vacantem, eidem antedicto Domino Severino
Buxtorffio, tamquam habili et idoneo atque eapropter nobis hu-
militer flexis genibus procumbenti, et eandem Vicariam s1ıbi gratis
propter Deum contferri petent], De1l nomıne, Omnı meliori modo
contulimus, eidem de eadem Vıcarıla providemus peI praesentes,
recepto amen primıtus ah eodem praesenta(to, de obediendo Reveren-
dissimo Domino NOSTro Archiepiscopo Coloniensi, nobis tanquamArchidiacono supratactae Ecclesiae Iremoniensis, sSuccessoribus 110S5-
trıs cCanonıce intrantibus icitis honestis, de inventis praetactı! ene-
f1CH rebus bonis conservandıs, deperditis eTO PTIO
cuperandis fidelitatis luramento, TIEC 110  - Catholicae fidei 1uxta CincılijIridentini decreta facta professione. Quo CIrca vobis omniıbus et singulis
supratactıis, virtute Sanctae obedientiae sub excommMunıcCcatiıonIis

districte praecipiendo mandamus, quaetenus statım VISIS et
ceptis praesentibus, dum quoties quando fueritis requisıtı aut alı-
qUu1s vestrum fuerit requisitus, Eundem Dominum Severinum Buxtorf-
fium, praesentatum investitum, ad dicti benefiCci] S1Ve Vicarilae,
lurıumque pertinentarum eiusdem realem et actualem possessionem,

quam 110S etham eundem quantum et nobis estT, PTrac-sentium tenore inducimus iımmıttiımus, Cu solemnitatibus debitis
cConsuetis, inducatis immiutatis, inductumque defendatis amoto exinde
quodlibet illicito defendere, Monentes nihilominus et requıirentes autho-
rıtate NOsSstTtra ordinaria, ua hac in parte fungimur, 1801805 singulos
utrıusque et homines, ad qUOS fructum, reditum, PIOVECNN-
(UuUumM, Juriumque obventionum saepedicti benefiCc1} S1IVe Vicarlae sSOlu-
tis Sspectat que pertinet, quatenus eidem Domino Severino Busxtorffio,
tamquam VeTIO, egitimo et indubitato eiusdem Vicariae Rector1 SCUu POS>S-SESSOTI, et nu alteri, de illius fructibus, reditibus, proventibus, iurıbus
et obventionibus unıversI1s, in quantum quemlibet concernit, et
ad speculat atque pertinet, respondeant et satisfaciant, SCUu reSPON-deant et satısficiant, SCUu responderi et satisfieri procurent, temporibus et
locis debitis et consuetis, Alioquem Contra C0S 61 factum, per CEe1-

141



Ecclesiasticas alia 1Ur1Ss remedia, artıcus JUO poterımus„
demus et procedi faciemus, iustitia mediante. In QUOTULLL omnNıum
singulorum em testimonı1um praesentes nOstras ıteras exinde fier1,
et PCI Notarıum subscribi, sigillique nostrı1 appersione 1USSIMUS et feci-
I1NUS communıtı. Actum et atum Curia solitae noOostrae residentae
infra immunıtatem supratactae Collegiatae Ecclesiae Beatae Marıae Vır-
SInIS ad ogradus sıta, SUu Anno Domuinı Salvatorıs nostrı1 millesimo
xcentesimo OCtaVO, Indictione SEXTa IDie eIQ Octava mensI1ıs
Novembris, Pontificatus aute sanctissımı Christo patrı et Dominı
nostrI1, Dominı aulı quintı anı e1uUs quarto, praesentibus Venerabili
egreg10 1ro Domıno eodoro Fabricl1o, SaCcTae Pagınae Professore atqgu
Collegiatae Ecclesiae Beatae Marıae Virginis supratactae Canonico et
honesto loanne Brandt famihlhiarı domestico supratactı Domuinı Decanı et
Arc  Oonl, testibus speclaliter vocatıs et rogatıs.
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